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Position des Rates für Forschung und Technologieentwicklung 

Der Rat unterstützt nachdrücklich die Einführung einer kapazitätsorientier-
ten, studierendenbezogenen Universitätsfinanzierung. Mit Inkrafttreten der 
vorliegenden Verordnung zur Umsetzung der Universitätsfinanzierung wird 
ein erster, wenn auch noch kleiner Schritt in Richtung leistungsorientierter 
Finanzierung der Universitäten ermöglicht.  

Den Universitäten stehen für die Leistungsvereinbarungsperiode 2019-2021 
rund 11 Mrd. Euro zur Verfügung. Mit der schon im Juni 2017 beschlosse-
nen Aufstockung um etwa 1,3 Mrd. Euro sind es vor allem Maßnahmen zur 
Verbesserung der Betreuungsrelation und der Studienqualität, die nun um-
gesetzt werden sollen. Trotz der damit angestrebten Erhöhung der Anzahl 
an Professorinnen und Professoren, liegt der Plan dennoch schon heute 
hinter der Betreuungssituation an Universitäten in der Schweiz oder 
Deutschland zurück. Zusätzlich ist mit der Personalaufstockung ein erhöh-
ter Bedarf an Infrastruktur und Ausstattung verbunden, der die budgetäre 
Flexibilität der Universitäten bei weitem überfordert. 

Der Rat sieht mit dem Instrument der Studienplatzfinanzierung für die 
Universitäten die Möglichkeit, ein Studienplatzmanagement zu betreiben. 
Dazu ist es aber zusätzlich dringend notwendig, die Rahmenbedingungen 
im Studienrecht entsprechend anzupassen und die Autonomie der Universi-
täten hinsichtlich der Auswahl ihrer Studierenden zu erweitern. Sollen zu-
dem erkennbare Erfolge der Studienplatzfinanzierung eintreten, sind Maß-
nahmen, die sowohl die Verbindlichkeit Studierender gegenüber ihrer 
Hochschule als auch der Hochschule gegenüber ihren Studierenden erhö-
hen, dringend einzufordern. 

Finanzierung der Lehre 

Mit dem vorliegenden Modell zur Studienplatzfinanzierung werden zukünf-
tig über den Basisindikator 1 für „prüfungsaktiv“ betriebene Studien („Or-
dentliche Bachelor-, Master- und Diplomstudien“) 96 Prozent des Budgets 
für Lehre und je 2 Prozent für die Wettbewerbsindikatoren 1a und 1b ver-
geben. Der „wettbewerblich“ vergebene Anteil für die Lehre über alle Uni-
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versitäten entspricht somit etwa 38,2 Mio. Euro1 oder, am Beispiel des In-
dikators 1a, etwa 500 Euro je AbsolventIn.  

Mit der vorliegenden Verordnung sieht der Rat im Umfang der wettbe-
werbsorientierten Indikatoren – der gesetzliche Rahmen würde dazu bis zu 
20 Prozent vorsehen – noch Spielraum.  Es muss daher die Flexibilität ge-
geben sein, nach Überprüfung der Auswirkungen,  den Umfang wettbe-
werbsorientierter Indikatoren zu erweitern. Weitere und/oder andere leis-
tungsorientierte Indikatoren sind zu überlegen, um damit eine output-
orientierte Finanzierung zu optimieren.  

Finanzierung der Forschung 

Gleiches gilt für die Finanzierungssäule Forschung, die zu etwa 91 Prozent 
über den Basisindikator 2 („Personal in ausgewählten Verwendungen nach 
Fächergruppen in Vollzeitäquivalenten pro Kalenderjahr“) berechnet wird. 
Hinzu kommt ein Anteil von acht Prozent, der über den Wettbewerbsindi-
kator 2a sowie ein Anteil von einem Prozent, der über den Indikator 2b 
vergeben wird.2 

Über den Indikator 2a können damit ab 2019 etwa 80 Mio. Euro wettbe-
werbsorientiert vergeben werden, wobei für die Aufteilung der dafür vorge-
sehenen Mittel ausschließlich Erlöse berücksichtigt werden, die von der 
EU, vom FWF, der FFG und vom Jubiläumsfonds der ÖNB lukriert wur-
den. Auch hier wären eine Erhöhung des aktuell wettbewerblich vergebe-
nen Anteils sowie eine Erweiterung hinsichtlich heranzuziehender Output-
Indikatoren zukünftig zu überlegen. 

Beseitigung von Effizienzbarrieren 

Wie bereits in der Stellungnahme des Rats für Forschung und Technologie-
entwicklung zur kapazitätsorientierten, studierendenbezogenen Universi-
tätsfinanzierung3 ausgeführt, kann mit dem für die kommende LV-Periode 
zur Verfügung stehenden Budget zwar die prekäre Finanzierungssituation 
an den Universitäten etwas abgemildert werden; eine konkurrenzfähige 
kompetitive Finanzierung der Grundlagenforschung, wie schon mehrfach 
empfohlen und kürzlich erneut mit der Finanzierung eines Exzellenzpro-
gramms eingefordert, steht freilich als wesentlicher Mosaikstein einer effek-
tiven Forschungsfinanzierung immer noch aus.  

Zudem sollte ein leistungs- und kapazitätsorientiertes Studienzugangsmo-
dell weiter ausgerollt werden und, wie oben ebenfalls bereits angesprochen, 
das Studienrecht überarbeitet werden, um die Universitäten besser in die 

                                              

1 Quelle: Untergliederungsanalyse UG 31-Wissenschaft und Forschung; BVA-E 2018 und 2019 

2 Anm.: für „künstlerische“ Universitäten wurde für den Wettbewerbsindikator 2a ein Anteil von 
0,1 vH festgelegt; für den Wettbewerbsindikator 2b ein Anteil von 0,005 vH. 

3 Stellungnahme zum Entwurf eines Bundesgesetzes, mit dem das Universitätsgesetz 2002 – UG 
geändert wird (kapazitätsorientierte, studierendenbezogene Universitätsfinanzierung). RFTE, 
14.09.2017 
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Lage zu versetzen, Qualität in der Lehre zu bieten und Leistung von den 
Studierenden einzufordern.  

Einmal mehr sei auch auf die notwendige Erhöhung der kompetitiven For-
schungsfinanzierung hingewiesen. Der Rückstand in der kompetitiven Fi-
nanzierung der Grundlagenforschung gegenüber führenden Forschungs-
ländern ist zu groß für ein Land, in dem Hochtechnologie und Spitzenfor-
schung die Garantie für den wirtschaftlichen Erfolg bilden, und wirkt zu-
nehmend hemmend auf die Leistungsfähigkeit und internationale Ver-
gleichbarkeit der wissenschaftlichen Forschung in Österreich. 


